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(Ursprünglich für die Hartungsche Zeitung bestimmt.)
L. W .

verdiente In s t i tu t  der H erren  V o i g t  &  F e r n i t z ,  
w elches u n s ,  die w ir weder im  Lande noch a n  der H eerstraße 
der Kunst leben , so reiche G elegenheit b ie te t, den Fortschritten  
der Kunst und In d u s trie  in  allen  ihren Erscheinungen zu fo l­
g e n , h a t D a g u e r r o t y p - B i l d e r  e rh a lten , von  denen einige 
sicherlich zu den gelungensten gehören, welche b is jetzt gefer­
t ig t  worden sind. E in e  dankbare Anerkennung verdienen die 
B em ühungen  des H errn  V o ig t ,  der a u f  einer Kunstreise (w ir  
gebrauchen hier ohne S c h e u  ein W o r t ,  welches m an  sonst 
nu r ausübenden K ünstlern e rlau b t) die P la t te n  m it nicht ge­
ringem  K ostenaufw ande erstanden h a t ,  u m  den ungeduldigen, 
gespannten  E rw artu n g en  des K önigsberger P u b lik u m s m it 
den vorzüglichsten Ergebnissen der m erkwürdigsten E rfindung  
unserer Z eit entgegen zu kommen.

D e n  Beschauern der gegenw ärtig  ausgestellten  Lichtbil­
der m öchten w ir ra th e n , ihre Aufmerksamkeit zuerst den klei­
nen m it einem A p p a ra te  von  P i s t o r  aufgenom m enen A n­
sichten von B erlin  zuzuwenden. Ueberrascht wird m an  im m er 
schon von diesen w erden , da sie mehrere der schönsten P lätze  
der Residenz, in  sauberer detaillirter Z eichnung , die dem A uge 
beim  ersten Anblicke w ie ein leichter S tah ls tich  erscheint, w ie­
dergeben. In te re s sa n t besonders ist die Ansicht vom  M u seu m , 
a u f  der selbst die F o n ta ine  m it ihrer niederstäubenden W asser­
säule vortrefflich sich darstellt. M a n  nehm e die Lupe zur 
H an d  u m  durch diese die einzelnen, feinen architektonischen
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O rn a m e n te , welche dem unbew affneten A uge des B eschauers 
a u f  seinem ihm  gegebenen S ta n d p u n k te  in der W irklichkeit 
eben so entgehn wie a u f  dem B ild e , a ls  z. B .  die C anneli- 
rung  der S ä u le n ,  die kleinern V erzierungen der C ap itu ler, 
S im s e ,  K arn iße u. f. w . treu b is a u fs  Kleinste w ahrzunehm en. 
D och ist im  G anzen  ein bläulich glänzender M e ta llto n  vorherr­
schend, an  dessen S te l le  m an  ein kräftiges m arkirendes C olorit 
wünschen möchte. —  Je tz t trete  der B eschauer vor die große, 
vom  K unsthändler S a c h s e  in B e rlin  m it einem echten D a« 
guerro typ  gearbeitete P l a t t e ,  darstellend die Kurfürstenbrücke 
und die B urgstraße  vom  M a rs ta lle  a u s  aufgenom m en. V o r 
dieser Lichtzeichnung w ird d as  skeptische M iß tr a u e n , welches 
schon hie und da d as  F u ro re  der D aguerreschen E rfindung 
fü r französischen P h rasen po m p  erklären w o llte , zum  beschäm- "  
ten  Z ugeständniß g en ö th ig t, w ie die kühnsten E rw artun g en  
durch die W irklichkeit übertroffen w erden. H ier haben w ir 
ein B i ld , so w ahr w ie d as  L icht, durch w elches es entstand!

I m  V ordergründe sehen w ir die Kurfürstenbrücke m it 
der bronzenen Equesterstatue und der allegorischen G ru p p e  
am  P ostam en te  derselben, m it ihren m ächtigen P fe ile rn  und 
dem  künstlich gearbeiteten eisernen G elän d er; von da zieht 
sich a u f  einer S e ite  die S p r e e ,  a u f  der andern die B u rg ­
straße in  w eiter Perspektive b is  a u f  den durch eine H äuser­
zeile geschlossenen H in terg rund  h in . —  K aum  kann v o r diesem 
B ilde  der W unsch sich in u n s  reg en , daß die G egenstände 
in  ihrem  bunten  C o lo rite , w ie im  S p ieg e lb ild e  der C a m e ra  
o b s c u ra  erscheinen m öch ten , da die' ganze S c a la  von Tönen  
zwischen den tiefsten S ch lag sch a tten  und dem hellsten Lichte, 
welche auch der geübteste K ünstler vergebens a u f  der P a le t te  
suchen w ü rd e , in entzückender H arm om ie  sich h ier darstellt. 
D i«  leisesten N üancirungen  der localen F a rb e , w ie sie sich

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



mm

etw a a n  den verschiedenen U cbertünchungen der G ebäu d e , in 
den abgebröckelten und verw itterten  S te l le n  einzelner S c h o rn ­
steine und G iebelw ände und ü b erh aup t in allen  den tausend 
kleinen Effecten zeigen, welche unserm  A uge in  der u n m it­
telbaren A nschauung der G egenstände selbst zu entgehen 
p flegen , sind —  w ir können nicht m ehr und nicht w eniger 
sag en , denn hier hört der Ausdruck a u f kunstrecensentliche 
P h ra se  zu sein — m it N a t u r t r e u e  w iedergegeben. W o ll­
ten w ir hier die w underbare P ersp ek tiv e , die V erkürzung , 
w ie sie sich besonders an  der S ta tu e  z e ig t, u . dgl. kritisch 
beloben , so w äre  d a s  fast eben so kom isch, a ls  w ollte  m an  ein 
kunstkritisches G u tach ten  abgeben über den herum flatternden , 
bunten S c h m e tte r lin g , über einen schönen S on n en u n te rg an g  
oder über den farbeuglühenden R egenbogen. W o  die N a tu r  
selbst bildend schafft, h a t nur der F o r s c h e r ,  nicht der ästhe­
tische K r i t i k e r  Z u tr i t t  zu ihrer geheim nißvollen W erk sta tt!

M a n  kann S tu n d e n la n g  m it der Lupe vor diesem 
B ilde s teh en , und  förmliche Entdeckungsreisen d a ra u f 
m achen. J e  schärfer m an  m it bloßem  oder bew affneten A uge 
beobachtet, desto m ehr w ird  sich finden lassen. D e r m ittlere  
Brückenpfeiler m uß gerade zur Zeit der A ufnahm e dieser B ilder 
rep arir t w orden se in , denn h a rt  d a ran  lieg t ein F lo ß  m it  
B a u m a te ria lie n ^  auch können w ir die schadhaften und zum  
T heil schon ausgebesserten S te lle n  deutlich w ahrnehm en. M i t  
gem üthlicher U nbefangenheit stellt sich jedes H a u s  in seiner 
uuverholeuen In d iv id u a li tä t  dar, und es ist w ah rh a ft ergötzlich, 
die lange Zeile von  geöffneten Fensterflügeln , geschlossenen 
Ja lo u s ie e n , M arq u isen  u . f. w . zu verfo lgen , und seine eige­
nen G edanken dabei zu haben. Keine D achlücke, keine zerr 
brochene Fensterscheibe könnte unserm  Blicke entgehen. E s  
ist ein  w ahres Glück zu nennen , daß  sich keine lebenden, be»
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weglichen S u b -  und  O bjekte durch den Z auber d esD ag u e rro ty p  
bannen  lassen , und daß  die E rfindung  nicht einem ironischen 
D ia b le  b o ite u x  zunr T h e il  die A rbeit des D achabdeckens 
ersparen könnte. W elch ' ein Unglück w äre  es n ich t, w enn 
jede F enste rparade , jeder süße Blick des E inverständnisses, 
jedes S te lld ich ein  durch die verräthrische C a m e ra  o b sc u ra  
a u f  im m er f ix i r t ,  und  in die w eite Ferne un ter alle V ölker 
geschickt w ürde! — '

M erkw ürdig ist diese P la t t e  besonders noch dadurch, 
daß  der W asserspiegel der freilich sehr ruhigen S p r e e ,  m it 
allen  R eflexen der nahen G egenstände sich vortrefflich rein 
abgebildet h a t.

W erfen  w ir jetzt einen B lick a u f  d as  von G i r o u x  in 
P a r i s  aufgenom m ene B i ld ,  so werden w ir gleich von dem 
künstlerischen Effekt überrascht w erd en , welcher durch die 
w underbare W irkung des m arkigen C olorits in Licht- und 
S c h a tten p a rtieen  dieser P la t t e  eigen ist. W ir  befinden u n s  
in  dem  A telier eines B ild h au e rs . E ine  schwere D rap p e rie  
schließt den R a u m  im  H interg ründe. W ir  sehen m ehrere 
G yp sab g ü ffe  und S tu d ie n . H a r t  a n  der D rap p e rie  zeichnet 
sich besonders eine schöne S ta tu e  a u s ,  die einen D isk u s ­
werfer vorzustellen scheint. D a s  M o d e ll einer gothischen A r­
chitek tur, mehrere G yp sab g ü ffe  neuerer und m ittelalterlicher 
plastischer W e rk e , eine m it  erhabener A rbeit gezierte U rne, 
haben sich durch die scharfe B eleuchtung in allen ihren E inzel­
heiten vortrefflich dargestellt. B esonders aber zeichnet sich 
ein H au tre lie f in F o rm  einer G em m e a u s ,  w elches un ten  
im B ilde sichtbar w ird , und d a s  eine reich g ru p p irte  W ein ­
lese im  antiken S ty le  darstellt. D och v o r allen  D ing en  
m öchten w ir die Aufmerksamkeit a u f ein M e d a illo n  im  W in -
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fei links le ite n , a u f  welchem sich dem  Beschauer ein m  R e ­
lief g ea rb e ite tes ,  edles P ro f i l  zukehrt. E s  ist der K opf 
D a g u e r r e ' s !  —

E s  lieg t e tw as  tie f E rgreifendes in  dem G edanken, daß  
die D aguerreschen B ilde r u n s  u n m itte lb a r die G egenstände 
geben , w ie d as  Licht selbst, durch ein noch nicht entziffertes 
Gesetz zum  D ienste der K unst gezw ungen, m it der unw andel­
baren  W a h rh e it , deren S y m b o l es is t, sie w iederstrahlt. W ir  
haben , w enn auch nicht k ö r p e r l i c h  doch in  der E r s c h e i n u n g  
eigentlich k e in B i ld  der O bjekte, sondern diese selbst, in  dem ver­
kleinerte» M a a ß s ta b e , welche ihnen der R a u m  der C a m e ra  o b -  
s c u r a  angewiesen. K om m t esdoch fast dem Zauber gleich, a ls  be­
festige sich d as  M enschenantlitz für im m er in dem S p ie g e l, in dem 
es sich einm al b esch au th a t!—  W enn  es inunserer Z e itü b e rh au p t 
e tw as U nheim liches gäbe, so könnte m an  D a g u e rre 's  E rfindung  
so nennen. D och der G o t t  unsers Ja h rh u n d e r ts  zü rn t nicht 
m ehr ob dem F revel des M en sch en , der die E lem en te  sich zu 
unterjochen w e iß , w ie einst der olym pische Z eu s dem P ro m e ­
th eu s zü rn te , und  w ie der G o t t  des M it te la l te r s  durch 
flam m ende S cheite rh aufen  fü r jede E roberung  im  Reiche ber 
Id e e  und des W issens gesühnt werden m u ß te ! Im m e r  wei­
ter dehnt sich die G renze, welche d as Endliche von dem  U n­
endlichen scheidet, a ls  g inge sie selbst in s  Unendliche. —  K ein 
P e n ta g ra m m  h ä lt  den M enschengeist an  der S ch w e lle  des 
W issens m ehr aus. D a s  G enie  d a rf  den M u th  haben a u f 
neue , unbekannte O ceane h inauszusteuern , um  sein S a n  S a l ­
vador zu fin d en ! —

Ludwig Walesrode.
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Populaire Einleitung für das Verständniß 
der Erfindung der Herren Niepce 

und Daguerre.
(N ach  A r r a g o 'S  B e r ic h te n .)

Die Camera obscura und das Dagnerrotyp.

S ^ ie  C a m e ra  o b s c u ra  ist n ich ts a n d e rs , a ls  die erste H ä lfte  
eines gewöhnlichen F ernglases . B e i einem gewöhnlichen F ern - 
g la se , w ie m an  es in der O p er g ebrau ch t, w ird d as äußere 
B ild  vergrößert m ittelst des dem A uge entgegengesetzten G lases 
(O b je c t iv g la s )  übergetragen  und m a lt  sich gewissermaßen an  
einem P u n k te  des Fernglases a b ;  d as Auge sieht es durch d as 
G l a s ,  a n  d as  es sich an lehn t (O c u la rg la s ) ,  w ie es m it einer 
Lupe v e rfäh r t, die seine D im ensionen noch verm ehren w ürde; 
in  diesem F a lle  ist d a s  B ild  nicht m ate rie ll; w enn m an  aber 
d a s  O cu la rg la s  h inw eg n im m t, und d as B ild  a u f  eine F läche 
fallen l ä ß t ,  die genau an der S te l l e ,  wo es sich b ild e t, aufge­
stellt ist, fe  giebt m an  diesem B ilde einen K örper, und m an  sieht 
es m it allen  seinen D e ta ils  und allen  seinen F arb en  a u f  der 
F läch e ; dies ist die E in rich tung  der sogenannten Camera ob­

scu ra , und m it einer solchen V orrich tung  zeigt m an  u n s  d a s  
m erkwürdige S chau sp ie l äußerer G esi'chtsgegenstände, die sich 
m it allen ihren S c h a ttiru n g e n  a u f  einer inm itten  einer Cam era  

obscura aufgestellten F lä c h e , w o ra u f sie durch ein convexes 
.G la s  übergetragen  w erden , darstellen. D ie  E rfindung  der
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H erren  N iepce und D agu erre  besteht nun d a rin , diese B ilder 
a u f  der F läche, die sie em pfäng t, zu frriren . D iese E rfindung  
h a t, bevor sie a u f  dem P u n k te  a n la n g te , w o rau f w ir sie sehen 
w erd en , viele P h asen  und  m ancherlei und verschiedenartige 
V ervollkom m nungen erfahren. B e i den ersten Versuchen 
m uß te  m an  natürlich  d a ra u f denken, in den B rennpunk t der 
Cam era obscura a u f  besagte F läche selbst eine Lage von 
H ornfilber (H ö llen s te in ) anzubringen. D ieses fü r die E in ­
w irkung des L ichts so empfindliche P r ä p a r a t  erfuhr den 
E in flu ß  des Lichts und w urde verhältn ißm äß ig  m it der 
Q u a n t i tä t  der a u f seine verschiedenen P u n k te  fallenden Licht­
strahlen b raun  g efärb t (siehe die P a p ie rb i ld e r ) . I n  der T h a t  
gingen die stark beleuchteten P a r t ie n  bald in ein D unkelbraun  
ü b e r , w ährend die beschatteten P a r t ie n  sich unberührt erhielten, 
und die H a lb tin ten  eine interm ediäre Action erfuhren. E s  ist 
aber k la r , daß  a u f  diese W eise die W irkungen gerade die entge­
gengesetzten von dem s in d , w a s  sie in der N a tu r  w aren . D a  
näm lich wirklich d as  S ilb e rch lo ru r die E igenschaft h a t ,  un ter 
dem Einflüsse der Lichtstrahlen b rau n  zu w erden , so w urden die 
P a r t ie n  um  so dunkler, je stärker sie von dem Lichte getroffen 
w aren , w ährend die der S o n n e  durch den S c h a tte n  der G egen­
stände entzogenen Punkte m ehr oder w eniger w eiß b lieben; 
m it E inem  W o r te , die klaren zeichneten sich a ls  schw arze, und 
die dunkeln a ls  klare je nach der verhältn ißm äß igen  In te n s i tä t  
des G ra d e s  dieser S c h a tte n  ab . D ieß  w ar natürlich  ein gro­
ßer U ebelstand, dem nothwendig abgeholfen werden m uß te , 
w enn m an  w ah rh a ft nützliche und angenehm e W irkungen erhal­
ten w ollte. M a n  m achte zahlreiche V ersuche, um  dieses V e r­
fah ren  a u f  die R eproduction  von  Kupferstichen anzuw enden; 
indem  m an  einen Kupferstich a u f  ein m it dem P r ä p a r a te  ge­
tränk tes P a p ie r  brachte und  es dem S o n n e n lic h t aussetzte.
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reag irte  d a s  Licht unverzüglich durch den K upferstich , und 
sein E in flu ß  w echselte, je nachdem es a u f  beschattete P a r t ie n , 
a u f  klare oder a u f  M itte ltin te n  tra f . E s  w a r sonach im m er 
derselbe Ucbelstand. W edgw ood und D a v y  m achten verschie­
dene A nw endungen von dieser M e th o d e , und der Physiker 
C harles brachte in seinem Curse S chattenrisse  m it diesem V e r­
fahren  zu S ta n d e . D ie  erste V ervo llkom m nung , zu welcher 
H err N iepce g e lan g te , w a r d ie , daß  er die N a tu r  so darstellte, 
w ie sie in B ezug a u f  S c h a tte n  und Licht is t, und die bespro­
chenen umgekehrten W irkungen durch Effecte ersetzte, die m it 
den Lichterscheinungen im  E inklang sind. D ieß  w a r ein g ro­
ßer S c h r i t t ,  eine Fundam entalthatsache bei der von  ihm  ver­
suchten A nw endung der chemischen E inw irkung der Lichtstrah­
len. Z u r G ew innung  dieses R e su lta ts  m ußte  m an  offenbar 
einen schwarzen G ru n d  anw enden, der fäh ig  w a r, durch d a s  
Licht im  V erh ä ltn iß  der In te n s i tä t ,  w om it es die verschiede­
nen P u n k te  des B ild es  treffen w ü rd e , en tfä rb t zu w erden. 
B ish e r konnten diese Eindrücke nicht einm al gesehen w erden, 
w eil von dem Augenblicke a n ,  w o m an  sie dem Lichte a u s ­
setzte, um  sie zu b e trach ten , A lles zu einer gleichförm igen 
T in te  verschmolz. Endlich ist ein d ritter P m tk t ,  der merk­
w ürd igste , der u n erw arte ts te , der den Forschungstrieb  des 
H errn  N iepce in besondern Anspruch nehm en m uß te , und der 
noch die g rößte N olle bei den W irkungen des D agu erreo - 
ty p s  spielt, fo lgender: w enn d a s  m it S ilb e r  belegte K upfer­
b lä ttc h en , w o ra u f d as  B i tu m e n - P rä p a ra t  au sg ebre ite t w a r, 
der W irkung des Lichts ausgesetzt w u rd e , so w a r der E in ­
druck der B ilder kaum  merklich, obschon er in  der T h a t  vor­
handen w a r ,  w ie sich später zeigen w ird , und es  gehörte 
eine neue A nstrengung zur E rfindung  d a z u , u m  sie dem A u ­
ge sichtbar zu m achen. U m  d a s  P h ä n o m e n , d a s  w ir jetzt
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beschreiben w o lle n , begreiflicher zu m achen , w ollen w ir es 
m it  dem  vergleichen, w a s  bei der F abric irung  des m eta lli­
schen M o ire 's  vor sich geht. D iese W irkungen des M o ir e 's  
rühren  bekanntlich von der K rystallisation  der Lage Z inn  her, 
die m an  a u f  der O berfläche des E isens bei dessen V erzin­
nung  a u sb re ite t. D iese K rystallisation erscheint so lange 
n ich t, a ls  m an  nicht die erste Lage Z in n , d ie , indem  sie bei 
der L uftberührung sich zu rasch erkältete , verw orren  krystalli- 
si'rte, m ittelst einer S ä u r e  ab n im m t. S o  bedarf nun  auch 
d a s  von den Lichtstrahlen a u f  d a s  P r ä p a r a t  des H errn  
N iepce eingedrückte B ild , u m  sich Jbem A uge kund zu geben, 
der W irkung eines neuen A g e n s , und dieses A gens w a r bei 
den V ersuchen des V erfassers d a s  B e rg ö l. D a s  B ergö l h a t, 
w ie es scheint, die E igenschaft, die P u n k te  der m etallischen 
O berfläch e , die durch d ie .S c h a t te n  vor der E inw irkung des 
L ichts bew ahrt w urden, anzugreifen und aufzulösen , w ährend 
es a u f  die von den S on n en strah len  getroffenen P u n k te  ohne 
E in flu ß  ist; m an  sieht a lsd a n n  d as  B ild  a u s  der L age , w o 
es b isher verborgen w a r ,  h erv o rtre ten , und m an  d a rf  nun  
n u r die P la t t e  w aschen, u m  sie der w eitern  E inw irkung  des 
Lichts zu entziehen. A u f  diese A rt schritt die bew underns­
w ürdige E rfin d u n g , die u n s  bald in ihrem  vollen G lanze 
erscheinen w ird , allm ählich ihrem  Ziele entgegen; aber d a s  
P r ä p a r a t  des H errn  N iepce gab  nu r noch sehr unvollkom ­
m ene R esu lta te . A uf diesem P u n k te  übernahm  nun H err 
D ag u e rre  diese E rfin du n g , die bald u n te r seinen H änden  sol­
che w ichtige M odifikationen  erfahren so llte , daß  er sie ge-- 
w isserm aaßen a ls  sein E igen thum  ansprechen d u rfte , und die 
seinem N a m e n  eine so große B erü h m th e it verschaffte. D a  
er selbst m it A rbeiten, die in ein ähnliches Fach  einschlugen, 
beschäftigt w a r, so durchführte er, bevor er zu seiner schönen
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E rfindung  gelangte eine R eihe von V ersuchen, die von  kei­
nem  besondern Interesse  fü r unsere Leser sein d ü rfte n , und 
die w ir übergehen, um  sogleich an  d as  E n d resu lta t zu gelan­
gen. W ir  bemerken nu r, daß  seine Versuche im m er von fei­
nerer und zarterer A rt w u rd e n , und un ter seinen geschickten 
H änden  darin  bestanden, S to f fe  nicht m ehr in ihrem  groben 
und p a lp ab le»  Z ustande , sondern im  D am pfzustände anzu­
w enden , b is daß  er endlich d a ,  w o der S to f f  im m er m ehr 
u n an tastb ar w u rd e , zu einem P u n k te  g e lan g te , wo er der 
S chätzung  unserer zartesten W erkzeuge en tg ing. E s  gelang 
ihm  m it E inem  W o rte  «durch die com binirte E inw irkung  
zweier D äm p fe  in den V erhältnissen unberechenbarer V e r­
dünnung die u n s  bekannten , bew undernsw ürdigen R esu lta te  
hervorzubringen.

E ine  filberp la ttirte  K upferp la tte  w ird  zuerst m it H ülfe 
einer Auflösung von S a lp e te rsä u re  so rgfältig  gereinigt.

H err D agu erre  h a t bem erkt, daß  d as silberplat- 
tirte  K upfer bessere R esu lta te  a ls  d as  reine S ilb e r  gew ährt, 
w a s  nach der Anficht des H errn  A rago verm uthen lä ß t ,  daß  
eine galvanische E inw irkung  bei dieser Erscheinung th ä tig  
sein m öchte. N ach  dieser ersten Zubereitung w ird  die m eta l­
lische P la t t e  in einem geschlossenen B eh älte r dem J o d d a m p f  
ausgesetzt, w obei ganz besondere V orfich tsanstalten  ange­
w a n d t werden müssen. E ine  kleine Q u a n t i tä t  J o d  w ird  a u f  
den V oden des B e h ä lte rs  gebracht und von der M e ta llp la tte  
durch dünne G aze g e tren n t, um  d as G a s  gleichsam zu sie­
ben und es gleichförmig zu verbreiten . D ieß  ist aber noch 
nicht h inreichend, indem  H err D ag u e rre  a u s  vielfachen V e r­
suchen die E rfah ru n g  gem acht h a t ,  daß  e s ,  w a s  keine W is­
senschaft der W e lt  ihn h ä tte  lehren können, nöthig  sei, die 
p la ttir te  M e ta llp la tte  m it einer kleinen m etallischen E in fas­
sung zu um geben , w eil sich sonst d a s  G a s  in größerer M enge

Digitalisat bereitgestellt von PHOTOINSTITUT BONARTES und ALBERTINA Wien



13 —

a n  den R än d e rn  a ls  oit der M i t te  der P la t te  niederschlagen 
w ü rd e , und der ganze E rfo lg  der O p e ra tio n  von der völligen 
G leichförm igkeit der sich bildenden S i lb e r - J o d u r -L a g e  ab ­
h än g t. D ie  silberp la ttirte  K up fcrp la tte  m uß  dem Jo d d a m p f 
die gehörige Z e it , nicht zu lang  und nicht zu kurz, au sg e ­
setzt b leiben , und der rechte Augenblick w ird  durch die gelbe 
F a rb e , welche die P la t t e  an n im m t, angezeigt. D ie  Dicke 
der Jodschich t b e träg t nach H errn  D u m a s  nicht m ehr a ls  den 
M illio n en th e il eines M illim è tre s . D ieß  ist e tw as so unend­
lich K le in es, daß  unser G eist eben so w enig fäh ig  is t, sich 
eine V orstellung davon zu m achen , a ls  von der Unermeßlich« 
fe it  der H im m elsrä u m e , der Ew igkeit der Zeiten oder der U n­
endlichkeit des R a u m s . D ie  so zubereitete K upferp la tte  w ird 
n u n  in die c a rn e ra  o b s c u ra  g eb rach t, und dabei a u fs  sorg­
fältigste vo r jeder Lichtberührung bew ahrt. S i e  ist in  der 
T h a t  fü r diese E inw irkung so em pfindlich, daß  eine Zehntel­
secunde m ehr a ls  hinreichend w ä re , u m  Eindruck a u f  sie zu 
m achen. D ie  P la t t e  kamt verm öge eines ganz einfachen 
M e c h a n ism u s  a u f  d a s  schnellste in den F ocu s der c a m e ra  
o b s c u ra  gebracht w erden. A uf dem G ru n de  dieser c a m e ra  
o b s c u ra  befindet sich ein m a tt  geschliffenes G la s ,  d as  Vor­
oder zurückgeschoben w erden k a n n , b is  d as  äußere B ild  sich 
vollkom m en deutlich und  bestim m t d a ra u f abzeichnet. D a n n  
w ird  die M e ta llp la tte  an  die S te l le  des G lases gebracht und 
der E inw irkung  des L ichts ausgesetzt. D ie  W irkung ist dann 
in  ganz kurzer Z eit hervorgebracht und die P la t t e  kann 
herausgenom m en werden. I n  diesem Zustande ist jedoch d as 
B ild  kaum  a u f  der O berfläche bem erkbar; es m uß  der W ir ­
kung eines zweiten D a m p fe s  un terw orfen  w erden , u m  zu 
erscheinen und w a h rh a ft da zu sein. E s  ist ein sonderbarer 
und  u n erw arte te r U m stand , d aß  erst der Q uecksilberdam pf ihm  
gleichsam  Leben g ieb t. Und so w ie A lles bei dieser Erscheinung
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a n s  G eheim nißvolle stre ift, so erfährt die M c ta llp la tte  den 
gehörigen E in flu ß  der Quccksilbcratm osphäre n u r un ter einem 
gewissen W inkel. S i e  m u ß  daher in einen d ritten  B eh älte r 
eingeschlossen w erd en , a u f  dessen B oden  eine kleine m it  Queck­
silber gefüllte S c h a le  angebrach t ist. S o l l  d a s  B ild  bei der 
gewöhnlichen verticalen A ufhängung  a u f  d as  in  gleicher H öhe 
befindliche A uge den richtigen Eindruck m achen , so m uß  die 
M e ta llp la tte  un ter einem W inkel von  etw a 45  G ra d  die 
Quecksilberdämpse aufnehm en; w ollte  m an  es hingegen a u s  
besonderer Laune gerade un ter demselben W inkel geneigt be­
trach ten , so m üßte  es horizontal gestellt w erden. Bemerken 
w ir n o ch , daß  zur E rzeugung der Queckfi'lberdämpfe eine T e m ­
p e ra tu r von 55 b is  6 0  G ra d  R ê a u m u r erforderlich ist. N ach  
diesen drei O p e ra tio n e n , nach diesen drei A rten  von B rü tu n g , 
die fast eben so w underbar s in d , a ls  die B rü tu n g  des 
E ie s ,  w o ra u s  d as  Küchlein lebendig ausschlüpfen soll, 
ist d a s  G eheim niß  vo llb rach t; dieses neue W esen menschlicher 
S ch ö p fu n g  bedarf nun  nu r noch einer A rt von T a u fe , indem  
m an  es näm lich in eine A uflösung un te r schweflig saurer S o d a  
tauch t. D iese A uflösung soll die T h e ile , w o rau f d as  Licht 
n ich t h a tte  wirken können, stärker angreifen und  hingegen die 
lichten Theile  schonen. D ieß  w äre  der umgekehrte P ro z e ß  
des Q uecksilberdam pfes, der sich ausschließlich an  den von  
den Lichtstrahlen getroffenen S te l le n  festgesetzt h a t ;  so daß  
m an  vielleicht denken könn te , d as  Lichte h ä tte  sich-durch ein 
A m alg am  des Quecksilbers m it dem  S i lb e r ,  und die S c h a tte n  

'  durch ein S u l f u r  .des letzter» M e ta l l s  a u s  Kosten der H y p o -  
L u lü te -A u flö su n g  gebildet. D iese E rk lärung  m ag alle rd ings 
sehr gew agt se in , aber w ir konnten u n s  u m  so w eniger davon 
zurückhalten, da  nach der förm lichen E rk lärung  des H errn  
A ra g o , sow ohl in  seinem a ls  im  N a m e n  der gelehrtesten 
Chem iker, welche diese F ra g e  untersucht h a b e n , d a s  Feld
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fü r  a lle  M u th m a ß u n g e n  eröffnet ist. D iese E rk lärung  
ist n ich ts  A nderes a ls  ein vollständiges B ekenn tn iß  der U n- 
m ach t von S e i t e  des verein ig ten  W issens der P h y sik , der 
Chem ie und der O p tik , eine n u r einigerm aaßen  rationelle  und 
befriedigende T heorie  dieser so zarten  und  so verwickelten E r ­
scheinungen aufzustellen. D a s  a u s  dieser R eihe v o n , m an  
m öchte fast sagen däm onischen O pera tio n en  hervorgegangene 
B ild  e rfäh rt n u n  eine letzte W aschung m it destillirtem  W a s­
s e r ,  m ittelst welcher es jene D auerhaftigke it e rh ä lt , w odurch 
es dem  L ich t, ohne w eitere A enderungen zu e rfa h re n , a u s ­
gesetzt w erden kann.
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